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6. 9Jtai, im (Satten.

3d) felje if)m mit Weiteren Süden nad): Um bte Gde

— fort — entfdjmunben! 5RoIf!. SRolf

Gr tarn für eine furje Siertelftunbe 311 mir ben

Garten. Unb nod) immer ift mir, bie Slüten3toeige bes

Gartenbaumes müßten fid) auf mid) nieberneigen, bie tau--

feitb Slumen ber SBiefe müßten tiebemb auf mid) 3u!omnteu,
bie Ütmfet müßte fid) 00m Sauine flatternb auf meine Ante
feßen alle nur, um fid) in meiner greitäenlofen greube
311 fonnen.

Gr fragte nicht, voie all bie anbern, 3uerft nad) meinem

Sefinbett, fonbern erzählte launig fd>er3enb erft, voie er mid)
nod) immer auf ÜBeg unb Steg oermiffe; bann oon feiner
lieben SBelt; toorum er fid) müße unb toas if)m gelinge-
Das rneifte mißlinge ifjm, fagte ber Sd)Iaue, um meine

beiße Deilnaßme 311 erregen. Unb toirflidj: felbft im 3nnerften
mutlos, fpradj id) if)in bod) mit begeifterten SBorten 93tut
3U> ja, id) ereiferte mid) fo febr, baff id) 3ule(jt an all bie
golbenen Gefpinfte, bie id) ihm oormadjte, aud) felber 311

glauben anfing. Unb rounberbar: Der fl>offmmgsfun!e, ben

id) if)in fo beforgt entfad)te, eutsünbete nad) unb nad) aud)
meine Seele, id) ermannte 3ufefjenbs unb erftarfte. Unb
Ijätte er mid) in jenem Uugenblict gefragt, ob idj benn mir!»
lid) nod) febr ïranï fei, „franf?" mürbe id) oermunbert ent=

gegnet haben, „ich — Iran!?"
Slber er lad)te nur.
Unb nun müffe er mieber geben. Sfüdjt unb îlrbeit.. •

3mar, eigentlich fei er mit befonberer 91 bliebt bergefommen.
Gr babe mir ba... 9tutt ja, oiellcidjt fei es etmas Dummes,
oielleidjt fogar etmas febr Dummes; aber ba es jeijt bod)
grüßling fei unb allenthalben neues flehen... Dann lad)te
er faft erfdjredenb laut unb ftedte mir ein Heines, eng»
befdjriebettes Slatt ins Saar unb mar um bie Gde —
fort — entfdjrounben! 9tolf! 9Iolf!

Die Sänbe 3itterten mir, als id) las:

9Ille Sonnen ftrahlen,
Ieudjtenb in erljab'ner 3ier,
Ueber len3erblühten Daten
— Dir!
9llte Sßinbe fingen,
Dort jeßt uttb nun mieber hier,
93tär Don munberfamen Dingen
— Dir!
9Ille Quellen fdjäunten,

' 9taufcßenb oor oerbalt'ner Gier,
Aünbenb oon ureroigen Dräumen,

' ' ^ ~ Dir!
Daß id) tpöcßftem frone,
(Sab ein Gott bie Sarfe mir.
flieh, mein flieh — fie tone

i — Dir!

8. SOÎai, im Garten.

2Benn ber fllrst ïommt, mill idj ihm entgegengehen,
ihn laut aitladjett unb feine munbertätigen Dropfen preifen-
Daß id) ihm entgegengehe, mirb ihn itt Grftaunen feßen;

baß id) ihn anlache, mirb. ihn freuen; bafj idj gar feine

munbertätigen Dropfen preife, mirb ihn 31t Dränen rühren.

SBeun 9?oIf ïommt, mill ich ein betümmertes, ttadjt»

finfteres Gefidjt madjen. Dann mirb er mie ein arger Stin»
ber mit gefenïten SBimpern oor mir fteljen unb langfam
311 3ittern anfangen. Unb mertn er bann gittert unb roanft

unb nad) ber Stuhllehne greift, mill id) ihm mie oon Srniten

um ben Sals fallen unb...
Sört ihr's?
Sört ihr bie 9Imfeln fingen im Saum?

(Sine (Sefeflfdjafteretfe ita<^ 5legt)pten
unb Nubien.

Son 91 rntin Äellersberger, Sern,
(gortfeßung.)

U n f e r Dampfer.
9tid)t hod) genug ïann all bas eingefdjäßt merben,

mas ber Dampfer burdj feine gemütliche unb geräumige in»
nere Ginridjtung unb burd) bas liebensroürbige Serfonal 00m
Aapitän (93tanager) bis hinunter pm Ießten Sdjiffsjuttgen
3ur Grljöbung bes Seifegcnuffes beitrug. Aalte unb roarmc
Säber ftanben uns in unfernt fdjmimmenben Sotel, bas über»
all anhält, roo unb für fo lang mir mollten, jeberseit îoften»
los 3ur Serfügung. Da 3ubem Aüdje unb Aeller nid)ts
3U miinfdjen übrig ließen, herrfdjfe lauter grôïjlidjïeit in ber
gansen Gefellfdjaft. 3ur böcbfteu 3ierbe gereichte ihr aber
unbeftritten ber glor 001t breheljn Damen. 3fm hatte fchon
auf ber Gfperia ein Sattg à la Samfes II. gebührenb oer»
herrlid)t, gleid)3eitig aber 3ur Sammlung geblafen, als in
bent prächtigen Aran3e fliiden entftanben, meil eine 9In»

gahl Damen ooi'3og, in einer Sfauberede im Serborgenen
3U blühen. 933as nad) ben Sliiftentouren oon 3arter Sanb
mit 9tabel unb gaben, mit Glans» unb Gloriapußmaterial
für bas oorteilhafte Seußere ber Gefellfdjaft geleiftet tourbe,
oerfdjmcigt bes Sängers Söflidj!eit, obrooßl er in feinem
3U neuer Graitbessa aufgefrifdjten Dropeugeroanb hierauf ein
floblicb hätte anftimmen mögen, gegen bas bie fchönfte
Samfeshnmne eitel Stüdmer! ift. Sefonbcrs angenehm auf»
gefallen ift aud) bie aufnterffame Sebienung burd) bie braun»
bis fd)mar3farbigett Söhne bes flattbes. Das „Mind your
head", ber 3uruf bes Heinen fdjtoarsen Sdjußgeiftes, ber
unfehlbar bei jeber Senüßung ber mit niebriger Sebadpng
oerfeßenen Stiege ertönt^, um bie Saffagiere oor Schaben
31t bemahrett, liegt mir immer itod) in ben Ohren. Dabei
übertrieb leiner bie orientalifdje Untermürfigfeit, aber auch

feiner fragte nur mit bem nadten SBörtdjen „unb" (arabifd)
vva), bas fonft im 9Irabifd)ett fehr häufig gebraucht mirb,

ttad) unfern S3iinfdjeit, mie bies in Sern bei bienftbarep
Gciftem hin unb mieber oorlommen foil.

giir eine mid)tige Serfönlidjfeit unter ber mit 9Ius=

nähme bes Aapitäns (Sd)toei3er in fpe), bes 3ngenieiurs
(Gnglänber), bes Oberftemarb unb bes Aocßes (3taliener)
unb bes 99tedjanifers (Grieche), gan3 aus 9lrabern, braunen
unb fdjtoarsen fleuten befteljenben, 50!öpfigetn Sentannung
bes Schiffes gilt ber in bunfler Aleibung mit fdjmar3em
Durban feierlich einherftohierenbe Dragoman, £err Soulos»
9Ibb»Gl=93laffieT). Seine fampatbifebe unb behäbige gigur
gemahnt an bie im 93tufeum 3U Aairo bcfinbliche, 5000
3ahre alte flotsftatuc bes fogenannten Dorffcßuhen (Schêd)»
eI»Seleb). Gr ift Aopte, ein 9Iad)fomme ber alten 9Iegt)pter

Oèr cl-baljri.
WufOtucf) tiott $èt el»6at)ci, itad) SBefidjttgu„g beä bon ber »üiiimu fiatfAebfut
ber Styuefter, M St)Utmofi$' III., am gufi gelDlicCier, wofji
250 m IjoFjei*, herttntterter tÇefôttrônbe ecöautert, an griedjifdje Qlnmut genia^nenben

SCeriaffenteinpets.
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> 6. Mai, im Garte».

Ich sehe ihn: mit heiteren Blicke» nach: Um die Ecke

— fort — entschwunden! Rolf! Rolf!
Er kam für eine kurze Viertelstunde zu mir in den

Garten. Und noch immer ist mir, die Blütenzweige des

Gartenbaumes mühten sich auf mich niederneigen, die tau-
send Blumen der Wiese mühten kichernd auf mich zukommen,
die Amsel mühte sich vom Baume flatternd auf meine Knie
sehen alle nur, um sich in meiner grenzenlose» Freude
zu sonnen.

Er fragte nicht, wie all die andern, zuerst nach meinein

Befinden, sondern erzählte launig scherzend erst, wie er mich

noch immer auf Weg und Steg vermisse- dann von seiner
lieben Welt, worum er sich mühe und was ihm gelinge.
Das meiste mihlinge ihm, sagte der Schlaue, um meine

heiße Teilnahme zu erregen. Und wirklich: selbst im Innersten
»rutlos, sprach ich ihm doch nrit begeisterten Worten Mut
zu, ja. ich ereiferte mich so sehr, daß. ich zuletzt an all die
goldenen Gespinste, die ich ihm vormachte, auch selber zu
glauben anfing. Und wunderbar: Der Hoffnungsfunke, den
ich ihm so besorgt entfachte, entzündete nach und nach auch

meine Seele, ich erwärmte zusehends und erstarkte. Und
hätte er mich in jenem Augenblick gefragt, ob ich denn wirk-
lich noch sehr krank sei, „krank?" würde ich verwundert ent-
gegnet haben, „ich — krank?"

Aber er lachte nur.
Und nun müsse er wieder gehen- Pflicht und Arbeit.. -

Zwar, eigentlich sei er mit besonderer Absicht hergekommen.
Er habe mir da... Nun ja, vielleicht sei es etwas Dummes,
vielleicht sogar etwas sehr Dummes: aber da es jetzt doch

Frühling sei und allenthalben neues Leben... Dann lachte
er fast erschreckend laut und steckte mir ein kleines, eng-
beschriebenes Blatt ins Haar und war um die Ecke —
fort — entschwunden! Rolf! Rolf!

Die Hände zitterten mir, als ich las:

Alle Sonnen strahlen,
leuchtend in erhab'ner Zier,
Ueber lenzerblühten Talen
— Dir!
Alle Winde singen,
Dort jetzt und nun wieder hier,
Mär von wundersamen Dingen
— Dir!
Alle Quellen schäumen,

" Rauschend vor verhalt'ner Gier,
Zündend von urewigen Träume»,

- ' '' Dir!
Daß ich Höchstem frone,
Gab ein Gott die Harfe mir.
Lieb, mei» Lieb — sie töne

Dir!

3. Mai, im Garten-

Wenn der Arzt kommt, will ich ihm entgegengehe»,
ihn laut anlachen und seine wundertätigen Tropfen preise».

Daß ich ihn, entgegengehe, wird ihn in Erstaunen setzen:

daß ich ihn anlache, wird ihn freuen: daß ich gar seine

wundertätigen Tropfen preise, wird ihn zu Tränen rühre».

Wenn Rolf kommt, will ich ein bekümmertes, nacht-

finsteres Gesicht machen. Dann wird er wie ein arger Sün-
der mit gesenkten Wimpern vor mir stehen und langsam

zu zittern anfangen. Und wenn er dann zittert und wankt

und nach der Stuhllehne greift, will ich ihm wie von Sinne»

um den Hals fallen und...
Hört ihr's?
Hört ihr die Amseln singen im Baum?

Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Von Armin Kellersb erger, Bern.
(Fortsetzung.)

Unser Dampfer.
Nicht hoch genug kann all das eingeschätzt werden,

was der Dampfer durch seine gemütliche und geräumige in-
nere Einrichtung und durch das liebenswürdige Personal vom
Kapitän (Manager) bis hinunter zum letzten Schiffsjungen
zur Erhöhung des Reisegenusses beitrug. Kalte und warme
Bäder standen uns in unser»! schwimmenden Hotel, das über-
all anhält, wo und für so lang wir wollten, jederzeit kosten-
los zur Verfügung. Da zudem Küche und Keller nichts
zu wünschen übrig ließen, herrschte lauter Fröhlichkeit in der
ganzen Gesellschaft. Zur höchsten Zierde gereichte ihr aber
unbestritten der Flor von dreizehn Damen. Ihn hatte schon

auf der Esperia ein Sang à la Ramses II. gebührend ver-
herrlicht, gleichzeitig aber zur Sammlung geblasen, als in
dem prächtigen Kranze Lücken entstanden, weil eine An-
zahl Damen vorzog, in einer Plauderecke im Verborgenen
zu blühen. Was nach den Wüstentouren von zarter Hand
mit Nadel und Faden, mit Glanz- und Gloriaputzmaterial
für das vorteilhafte Aeußere der Gesellschaft geleistet wurde,
verschweigt des Sängers Höflichkeit, obwohl er in seinem

zu neuer Grandezza ausgefrischten Tropengewand hierauf ei»
Loblied hätte anstimmen mögen, gegen das die schönste

Ramseshymne eitel Stückwerk ist. Besonders angenehm auf-
gefallen ist auch die aufmerksame Bedienung durch die braun-
bis schwarzfarbigen Söhne des Landes. Das .Minck ^our
üeack", der Zuruf des kleinen schwarzen Schutzgeistes, der
unfehlbar bei jeder Benützung der mit niedriger Bedachung
versehenen Stiege ertönte, run die Passagiere vor Schaden
zu bewahren, liegt mir immer noch in den Ohren. Dabei
übertrieb keiner die orientalische Unterwürfigkeit, aber auch

keiner fragte nur nrit dem nackten Wörtchen „und" (arabisch
— vva), das sonst im Arabischen sehr häufig gebraucht wird,
nach unsern Wünschen, wie dies in Bern bei dienstbaren
Geistern hin und wieder vorkommen soll.

Für eine wichtige Persönlichkeit unter der mit Aus-
nähme des Kapitäns (Schweizer in spe), des Ingenieurs
(Engländer), des Obersteward und des Koches (Italiener)
und des Mechanikers (Grieche), ganz aus Arabern, braunen
und schwarzen Leuten bestehenden, 50köpfigen Bemannung
des Schiffes gilt der in dunkler Kleidung mit schwarzem

Turban feierlich einherstolzierende Dragoman, Herr Boulos-
Abd-El-Massieh. Seine sympathische und behäbige Figur
gemahnt an die im Museum zu Kairo befindliche, 5000
Iahre alte Holzstatue des sogenannten Dorfschulzen (Schêch-
el-Beled). Er ist Kopte, ein Nachkomme der alten Aegypter

vêt ci-bghri,
Aufbruch von Dêr el-bahri, nach Besichtigung des von der Köniain Satschevint
der Schwester, Gattin nnd Mitregentin Thutmosis'III,, am Fus, gelblicher. w°h!
250 m hoher, verwitterter Felswände erbauten, an griechische Anmut gemahnenden

Terrassentempels,
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urtb daher ooll ererbten Selbftbewuhtfeins. Dabei ijt btefcr
ehrenwerte Vtann aber bureaus ntdjt 3U ftol3, um gelegent»
ltd) Handel 311 treiben, unb mit allerlei Altertümern, G5a»

lanterieroaren unb bergleidjen Seglüdungsoerfucbe 31t madjen.
Seine Hauptaufgabe beftefjt aber barin, ber ©efellfdjaft
auf Ausflügen als Führer 3U bienen.

UferoegetatlonsgUrtel beim Dorfe es»$ebû'a.

„Ladies and Gentlemen, mes dames et messieurs,
meine Damen fjunb dürren", ertönt es leben Abenb gegen
(Ende bes Diners, 311m 3eid)en, bajj unfer Dragoman (Sebör
toiinfd)t 311 einem tleinen Vortrag über bas Programm
bes folgenden Dages. (Sern laufcfjt man feinen Vtitteilungen
über bie Dinge, bie ba fomnten fallen, aber ebenfo gern
audj feinem beitem ©nglifd) unb Sfranäöfifdj, bas ben Vorsug
bat, eine fröhliche, bie Verbauung förbembe Stimmung aus»

3ulöfen.

VSettiger gemiitlid) oerlaufen bie lebten Vorbereitungen
3U ben Ausflügen. Unter ben (Efeln unb (Efelsjungett, bie

am Ufer unferer roarten, bält unfer Dragoman bann jeweilen
fiirdjterlidj Vtufterung. Dabei labt er ber uralten Sprache
bes Stüdes bas VSort, bie im beutigen Orient niemanb
berabfebt itt ber Ad)tung feiner „23rüber" urtb ebenfowenig
(Entehrendes bat als im alten Aegypten, too „bas (Effert bes

Stodes" bum täglidjen 23rot gehörte. Obne Vi'ügel toäre
ben 3ubrittglid)en (Sfeltreibern, bie für fanftes Abtoebren
gart3 unb gar fein Verftänbnis baben, feine Sdjranfe 31t

feben. 3für ben Votfall finb bewaffnete, mit ber gefiird)teten
Vilpferbpeitfdje oerfebene ffSoliäiften 31.tr Stelle, bie uns bei

(ängern Ausflügen in bie SBiifte begleiten unb oor 3u»
bringlicbfeit'en ber mit Vtumienteilen unb aitbent unglaub»
lidjen Dingen banbeltreibenben ober batfdjifdjbungrigen Se»

oölferung fdjiiben. Smmerbin baben ber arabifdje 3uruf
„c\la mahlak" (b. I). langfam, nuttte nib gfdjprängt), ober

fräftige 3üribagelflüdje ihre SBirfung aud) nidjt oerfeblt,
wenn es galt, fid) bie (Efeltreiber 00m fleibe 3U halten ober
bas Antreiben ber (Efel 311 all3it rafdjer (Sangart 3U oer»
bindern.

(Sfet
Die ägpptifdjen (£fel finb näntlirf) ieber3eit 3U einem

(Salöppcben bereit unb aud) fonft fo toillig unb tugendhaft,
bajj fid) unfer träger unb eigenfinniger Herr flaugobr ein
23eifpiel baran nehmen fönnte. Uns ift biefcs (Sefcböpf
in Aegpptett lieb geworben. 23einabe hätten wir es per»
göttert. Daburcb wäre oielleicbt ein altes Unrecht ber VSelt»

gefdfidjte gutgemad)t worben, bas fid) bie alten 2legppter
sufdjulben fommen lieben, indem fie biefem unentbebrlidjen
unb wertoollen Haustier bie göttliche Verehrung oerfagten,
bie fie andern Dieren, 3. V. ber Stuf), bem Stier, Dem Hunb,
ber Stabe tc in fo reiflichem Vtafe erwiefen.

V i 11 a n b f dj a f t. CS e g e n f a b o 0 n O a f e u n b 2B ii ft e.

Die ffrahrt burd) bie 00m Vit 3wifd>en ber arabifdjen
unb libpfdjen VSiifte gefd)affene, grobe Oafe geftaltet fid)
umfo genubreicher, als bie burcbfidjtige Hüft geftattet, ferne
(Segenftänbe, Vtenfcben unb Diere, beutlid) wahrzunehmen,
fid) ihnen naf)3ufiii)len, ja, oielleidjt etwas oon jenem 3u=
fammengehörigfeitsgefühl mit allen SBefen unb (Erfdjeinungeit
ber fianbfcbaft 3U fpiiren, bas bei ben alten Aegpptern eine
fo grobe Volle fpielte, unb bas beute nod) lebt in ber Vruft
ber Viltalbewobner. Diefes (Sefiibl ergreift beit Vilfabrer
umfo mächtiger, als bie am Ufer grünenden Valmen unb
Sträud)er unb bie gleich hinter ihnen beginnende Oebe ber
VSiifte in ihrer fchroffen (Segenfätjlichfeit mit leuchtender
Klarheit bie 3ufammenl)änge im Scbidfal bes Vtenfdjen
unb bes Heindes offenbaren.

Die bis auf bie Oafeit fo3ufagen pflati3enlofe weftlidjc
(„Iibpfche") unb bie foweit 'bas Auge reicht ben gleidjen
2lnblid bietende, 311m Seif in einer grobartigen Sergwelt
liegenbe öftlicbe („arabifdje") V3iifte erfüllt in ihrer er»

babenert, 00m Hauch ber ewigen (Sottbeit oertlärten Ab»
gefd)iebenbeit ein 3aubcr, ähnlich demjenigen, ber fich in ber
hehren drinfamteit unb feierlichen Stille unferer Hodjgebirgs»
lanbfcbaft des (Semütes bemächtigt. Drobbem ift ber Anblict
ber fid) wie die Unenblidjfeit bes Dobes oor uns aus»
breitenden (Einöde auf bie Dauer unerträglich. Unwillfiirlid)
wendet fid) ber Slid oon ihr ab, um fid) bcfto inniger an
alles wahrnehmbare orgattifdje Heben bis hinunter 3unt tiein»
ften Vflän3leitt 311 Hämmern. Damit foil nidjt gefagt fein,
in ber VSiifte gebe es überhaupt (fein pflauslidjes Heben.
213emt aud) nur uitfdjeinbar und in Heiner 3at)I, fo friften
bod) aud) bort noch magere CSräfer und Stfäuter ihr Dafein.
So lümmerlidj biefes Vflan3enbafeitt ausfieljt, befibt es bod)
eine oerbältnismäfjig grobe An3iebungsfraft für bie Dier»
weit. Uttb bas nidjt etwa nur für bas Stamel, bas aud)
bas ftad)Iid)fte 2ßüftengewädjs als fieäerbiffert 311 betradjten
fcheint, fondent oorab für jene Xiere, die fid) ofjne biefe
Vflcm3en nidjt 3U erhalten oermöd)ten. Das gilt oor allem
für bie Sdjneden, aber aud) für 3nfeften, wie 3. S. Heu»
fchreden, ' für bie Stäfer, nicht 3ulebt für bett heiligen SVift»

täfer (Skarabäus), den berübmteften Villenbreber ber V3elt,
einft Spmbol ber Unenblidjfeit uttb (Ewigfeit, ber fchöpfe»

Oaie Sicoa.

$ie, ßniCelftätte boä 3u))itet Simon. Ungefütjt 10 km taug unb e km breit, mit
150 ïtlultuaffetCnuinuen, (jcifjeit Ouetten, eiuev ®d)t»efelmine, givfa 300,000 Otiocn»
unb tßalmbttutncu unb etiua UOOO gunt notbafttlanlfcCjen SöecDetftamm gefjöceubeit
Sinmotjnci'u. Stuf ifoticrteu Sjelîeu gebaut, bie gtuei $ätfet Sime uub Slgfjutmi.

3m Süotbetgvuub ©rftbecljüget.

rifchen Straft unb bes Hichtes (des Sonnengottes), ferner für
(Eibedjfen, Sdjtangett, Vtäufe, die 3ierliche ©a3elle ic.

Das 3ntereffe für bie Vflanaenwelt tourbe aud) beim
Haien nicht äulefet dadurch tuadj gehalten, bah man in
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und daher voll ererbten Selbstbewußtseins. Dabei ist dieser
ehrenwerte Mann aber durchaus nicht zu stolz, um gelegent-
lich Handel zu treiben, und mit allerlei Altertümern, Ga-
lanteriewaren und dergleichen Beglückungsversuche zu machen.
Seine Hauptaufgabe besteht aber darin, der Gesellschaft
auf Ausflügen als Führer zu dienen.

UservegetÄtionsgUi'tel beim Voile es-Zebüli.

„baclies ancl Gentlemen, mes âmes et messieurs,
meine Damen Hund Erren", ertönt es jeden Abend gegen
Ende des Diners, zum Zeichen, daß unser Dragoman Gehör
wünscht zu einem kleinen Vortrag über das Programm
des folgenden Tages. Gern lauscht man seinen Mitteilungen
über die Dinge, die da kommen sollen, aber ebenso gern
auch seinem heitern Englisch und Französisch, das den Vorzug
hat, eine fröhliche, die Verdauung fördernde Stimmung aus-
zulösen.

Weniger gemütlich verlaufe» die letzten Vorbereitungen
zu den Ausflügen- Unter den Eseln und Eselsjungen, die

am Ufer unserer warten, hält unser Dragoman dann jeweilen
fürchterlich Musterung. Dabei läßt er der uralten Sprache
des Stockes das Wort, die im heutigen Orient niemand
herabsetzt in der Achtung seiner „Brüder" und ebensowenig
Entehrendes hat als im alten Aegypten, wo „das Essen des

Stockes" zum täglichen Brot gehörte. Ohne Prügel wäre
den zudringlichen Eseltreibern, die für sanftes Abwehren
ganz und gar kein Verständnis haben, keine Schranke zu
setzen. Für den Notfall sind bewaffnete, mit der gefürchteten
Nilpferdpeitsche versehene Polizisten zur Stelle, die uns bei

längern Ausflügen in die Wüste begleiten und vor Zu-,
dringlichkeiten der mit Mumienteilen und andern unglaub-
lichen Dingen handeltreibenden oder bakschischhungrigen Be-
völkerung schützen. Immerhin haben der arabische Zuruf
„à mablak" (d. h. langsam, nume nid gschprängt), oder
kräftige Zürihagelflüche ihre Wirkung auch nicht verfehlt,
wenn es galt, sich die Eseltreiber vom Leibe zu halten oder
das Antreiben der Esel zu allzu rascher Gangart zu ver-
hindern.

Esel.
Die ägyptischen Esel sind nämlich jederzeit zu einein

Ealöppchen bereit und auch sonst so willig und tugendhaft,
daß sich unser träger und eigensinniger Herr Langohr ein
Beispiel daran nehmen könnte. Uns ist dieses Geschöpf
in Aegypten lieb geworden. Beinahe hätten wir es ver-
göttert. Dadurch wäre vielleicht ein altes Unrecht der Welt-
geschichte gutgemacht worden, das sich die alten Aegypter
zuschulden kommen liehen, indem sie diesem unentbehrlichen
und wertvollen Haustier die göttliche Verehrung versagten,
die sie andern Tieren, z. B. der Kuh, dem Stier, dem Hund,
der Katze :c in so reichlichem Maß erwiesen.

Nilla n d schaft. Gegensatz von O a se u n d W ü ste.

Die Fahrt durch die vom Nil zwischen der arabischen
und libyschen Wüste geschaffene, große Oase gestaltet sich

umso genußreicher, als die durchsichtige Luft gestattet, ferne
Gegenstände, Menschen und Tiere, deutlich wahrzunehmen,
sich ihnen nahzufühlen, ja, vielleicht etwas von jenem Zu-
sammengehörigleitsgefühl mit allen Wesen und Erscheinungen
der Landschaft zu spüren, das bei den alten Aegyptern eine
so große Rolle spielte, und das heute noch lebt in der Brust
der Niltalbewohner. Dieses Gefühl ergreift den Nilfahrer
umso mächtiger, als die am Ufer grünenden Palmen und
Sträucher und die gleich hinter ihnen beginnende Oede der
Wüste in ihrer schroffen Gegensätzlichkeit mit leuchtender
Klarheit die Zusammenhänge im Schicksal des Menschen
und des Landes offenbaren.

Die bis auf die Oasen sozusagen pflanzenlofe westliche
(„libysche") und die soweit das Auge reicht den gleichen
Anblick bietende, zum Teil in einer großartigen Bergwelt
liegende östliche („arabische") Wüste erfüllt in ihrer er-
habenen, vom Hauch der ewigen Gottheit verklärten Ab-
geschiedenheit ein Zauber, ähnlich demjenigen, der sich in der
hehren Einsamkeit und feierlichen Stille unserer Hochgebirgs-
landschaft des Gemütes bemächtigt. Trotzdem ist der Anblick
der sich wie die Unendlichkeit des Todes vor uns aus-
breitenden Einöde auf die Dauer unerträglich. Unwillkürlich
wendet sich der Blick von ihr ab, um sich desto inniger an
alles wahrnehmbare organische Leben bis hinunter zum klein-
sten Pflänzlein zu klammern. Damit soll nicht gesagt sein,
in der Wüste gebe es überhaupt lksin pflanzliches Leben.
Wenn auch nur unscheinbar und in kleiner Zahl, so fristen
doch auch dort noch magere Gräser und Kräuter ihr Dasein.
So kümmerlich dieses Pflanzendasein aussieht, besitzt es doch
eine verhältnismäßig große Anziehungskraft für die Tier-
weit. Und das nicht etwa nur für das Kamel, das auch
das (fachlichste Wüstengewächs als Leckerbissen zu betrachten
scheint, sondern vorab für jene Tiere, die sich ohne diese

Pflanzen nicht zu erhalten vermöchten. Das gilt vor allem
für die Schnecken, aber auch für Insekten, wie z. B. Heu-
schrecken, für die Käfer, nicht zuletzt für den heiligen Mist-
käfer (Slmrabüus), den berühmtesten Pillendreher der Welt,
einst Symbol der Unendlichkeit und Ewigkeit, der schöpfe-

0afe SîwZ.
Die Oralrlstntte des Jupiter Anion. Ungrsähr 10 km taug und l> km breit, mit
150 Trincwasserbrmiueu, heilten Quellen, einer Schwefelmine, zirka MW,000 Oliven
und Palmbiiumeu und etwatlwo zum nordafrilanischrn Berberstann» gehörenden
Einwohnern. Auf isolierten Felsen gebant, die zwei Dörfer Siwe und Aghurmi.

Im Vordergrund Mritberhügcl.

rischen Kraft und des Lichtes (des Sonnengottes), ferner für
Eidechsen, Schlangen, Mäuse, die zierliche Gazelle w.

Das Interesse für die Pflanzenwelt wurde auch beim
Laien nicht zuletzt dadurch wach gehalten, daß man in
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unfern- 9leifegefellfd)aft mit Witteilungen über fie nid)t geijte.
Dafür Beugen roobl am heften bie oerbantensroerten Vorträge
unferes Reifeleiters, foroie bes Serrn ffßrof- Dr. ©b.
9lübel. Unb als babei hingerotefen nntrbe auf ben im 2}er»

gleid) 311 9legppten aufeerorbentlid) grohett 9?eid)tum urtferer
tieinen Sdjroei3 an Birten ber 2ßiIbftora, bie ja in iippigfter
©ntroidlung unb Sarbenprad)t bis hinauf an bie ©reit3e bes

eroigen Schnees reicht, als bes oollftänbigen Wangels an
Kaftanienbäumen, biefer bei uns fo fchön bliihenben Säume
unb ber fd)attig=!iiljfen Kaftameuhaine lant Sübfufi ber 9t!»

pen gebucht, unb als im itabelbofelofen ülegppterlanb lait
unfere herrlichen Dannenroälber erinnert rourbe, ba muhte
jebermann banfbar anertenneit, bah Wutter 9latur unfer
liebes Seimatlanb nichts weniger als ftiefmiitterM) behanbelt,
fo roetterlaunifch unb fo gati3 aitbers als im eroigen Sonnen»
lanb fie fid) auch mandjmal bei uns gebärben mag.

S o ti tt e n a u f g a n g unb u n t e r g a n g.

S a r b e n p r a d) t.

(Segen 9Ibenb, roentt im farbenprächtigen Strahl ber
Dämmerung märd)eithaft unb geheimnisooll roie eine Wun»
bcrgefd)id)te bas rafd) in Duntelheit iibergehenbe 3unad)teit
beginnt, fudjt unfer Schiff in irgenb einer ftillen Sudjt einen

llebernachtplati. Währenb im Weften, bort, roo ber Sonnen»
gott 9ta in bie Unterwelt fährt, ber Simtnel unb bie Wiiften»
berge nod) lang in feurig leudjtenbem 9îot, in Stau unb
Siotett prangen, unb gleidjseitig im Often hinter ben ara»
bifdjert Söben3ügen ber Wonb auffteigt unb feinen 3auber»
haften SilberglaitB auf ben 9til roirft, oollenbet am Haren
Simtnel bas Seer ber Sterne feinen 9lufmarfdj. 3n ftilter
(Sröfee road)t es über unferm Sdjiff, bis ber Sterne unfagbare
Stacht erlifdjt int Sd)immer ber mit rofigem Singer ben

Simtnel unb bie gluten bes 9ti!s fätbenben 9Jtorgenrötc,
ber Serfünberin bes am „öftlidjeu fiidjtberg" aufgeheuben,
allbelebeitbeit Sonnengottes.

Wie ein 9teft bes Sonnenfultus unb bes mit ihm
oerflodjtenen, tiefreligiöfen Deutens unb Sühlens ber alten
9legt)pter berührt es, wenn man beim erften Kidjtftrahl,
ber aus bent Often buret) bie Worgennebel bricht, am 9til=
ufer (Släubige auf ihrem ©ebetsteppid) tnien unb, uitbe»
tümmert um bie Umgebung unb bie 3ufdjauer, itt tiefen,
gegen Weffa geridjteten Serbeugungen, mit jener ruhigen
unb fünften Seierlid)feit ihrem (Sott bienen fietjt, bie bie
betenbe (Seftatt unb bie gan3e 9tatur roie aus einem
©uh erfdjeinen täht- Wie beim Eintritt in bie Wofdjee,
fo roerben auch hier bie Sdjuhe ausgesogen; es gilt ba noch
bas Sibelroort: „3eudj beine Schuhe aus oott beinen S.ühen,
benn ber Ort, barauf bu fteheft, ift ein heilig fianb." (Eio»
bus 3, 5.) 3tt gleicher Weife, mit berfelben innerrt Dis3iplin
unb Sammlung, roie fie burd) ein ©ebet im Sinn ber
erften Sure bes Koran ben Dag begrüben, nehmen fic oou
ihm Ütbfdjieb, unb unoergebiid) ift bas 23ilb ber Ergebung
unb bes Seiebens, bas fidj bann in fdjarfen Umriffen ooin
glühenben, golbgelb unb oiotett Ieud)tenben Sorfeont abhebt.

©benfo unbekümmert um allfällige 3ufd)auer beten bie

©Iäubigen tagsüber ihren 9t o f e n fr a n 3, ber etitfpredjenb
ben 99 im Koran enthaltenen 9iantett ©ottes aus 99 Beelen
befteht, unb ben man oft in ben Sanbett ber 9Jtänner fieht.
©r fcheint barin aber mehr befdjaulidjent 3eitoertreib als
ernften, religiöfen Hebungen 311 bienen'. Wie bem auch fein

mag, fo ge3iemt es bem „Ungläubigen", hier nid)t 3U Jjrü»
beln. Das bürfen roir übrigens ruhig ben Woflemin über»

laffen, ift bod) an jebem mufelmanifdjen 9lofenfran3 ein 9tmu»

Iett, bas eine 9tadjbitbung barftetlt oom — „3«hnftod)er
bes Propheten".

Die W a dj t am 9t i f.

Wo bas über beut Sdjiff roadjenbe Seer ber Sterne

3um Schuh unferer 9tad)truhe nicht ausreißt, ftetjt in fernem

Kapu3enmantel aus Kamelhaar feft unb treu ber Scheid)
bes 3unädjftliegenben Ortes ober fonft eine ©ertrauensperfon
mit einer langen Sliute als Wacht am 9til unb hält in
©erbinbung mit beut Sdjiffsperfonat alle böfen ©eifter fo
fern oott unferm Dampfer, bah Worpheim ungeftört feines
ftillen 5tmtes roalteit tann.

(Sortfetjung folgt.)

•
3bi)fle eines Sages.
35on 9tuttj Walbftetter.

Sod) über bem ©eroühl ber Ströhen liegen luftige
9Jtanfarben. 9lus ihren türähnlichen Sanftem tritt man auf
Dadjbalfone, bie im Sommer roin3ige ^Blumengärten finb.
5Bon Dadj 3u Dadj fennett bie Seroohner bie 9lrt unb ben
Staub ber 93flatt3ungen, unb burd) bie Wahl unb Pflege
ber fiieblinge fetjen fie einanber ins Ser3-

Wabeleine hatte tiad)einanber bie Kapusiner bes Stüh»
lings mit ben blauen Kornblumen bes Sommers unb biefe
mit bunten 9lftern oertaufdjt. Die roten, gelben unb braunen
^Blumentöpfe hingen au biefem 9tooemberfoimtag oont Sroft
gefnidt unb gefd)roär3t herab. Wabeleine nahm fid) nicht bie

3eit, fie an3ufehen uttb oergangenen Sonnentagen nach»

3uträumen. Sie lebte heute ber ©egenroart. Sange hatte
fie es nicht getan, foitbcrn geforgt in bie 3ufunft, nadjbem
fie fich's nicht mehr erlaubte, 311 leiben um bie Vergangen»
heit, bie ihr ben jungen ©ematjl im Krieg unb ihr fleines
Vermögen in ber 9lad)triegsjeit geraubt hatte.

Wabeleinc ftanb oor ihrem Spiegel unb fleibetc fid)
forgfältig an roie in ihren heften Dogen. 9tls bas Îur3e

Saar in führten Wellen um ihren Kopf lag unb bie 3ähne
blenbenber fdjimmerteit 3ioifd)en Kippen, bie ein Stift mit
bem 9lot Berquetfdjter Kirfchen belebt hatte, nahm fie bie
33arfüinftafd)e unb goh ben gansen 9left bes 3nt)alts in
ihr Kleib. 9ltt ben Wfemantel, ber tängft nicht mehr neu,
aber bod) eben ein Wl3iuantel roar, ftedte fie eine fünft»
lidje 9tofe, unb bie helle Sebertafche, bie ttod) ben ©erud)
eines Reinigungsmittels an fid) trug, hmg fie über bie
roeifcbebanbfdmbten Singer. 9lls fie, ein tetgtes Wal fid)

prüfenb oor bem Spiegel, ber fertig geroanbeten bübfdjen
Sedjsunbbreihigjätjrigen begegnete, hielt fie ben Schritt an.
Die nadjbenflichen grauen 9tugen hefteten fich betroffen,
bann berouht erfaffenb unb roieber gebanfenoerloren auf ihr
©egenüber. 9Tun fehrte fid) Wabeleine ab; fie lehnte fich

an bie Wanb; aus ihrer Haltung entroid) alte Spannung
unb Energie. Sie fdjloh bie 9lugen unb ihr ©eficht oer»

blühte, als wären 3ehn 3ahre oergangen in ebenfo oielen
Sefunbett. Dann belebte oon neuem ein Wille ihre ©e=

ftalt, unb fie öffnete bie Dür.

Das Heine 3i«tmer, bas fie oerlieh, roar Schlaf» unb
Wohnraum unb Werfftatt 3ugleid). Der 9lrbeitstifd) nahm
ben Rlab am Snifter ein. Da ftanben fertige unb halb»
fertige Wippenfiguren in fiihnen Stellungen, ®aja33i unb
Dän3erittnen, 9tegermufifanten, Schlittfdmhläufer unb frioole
Dämdjeit, unb um bas oerroegene fleine ®o!t herum tag
Wolle, Seibe, ^Buntpapier unb §aitbroerfs3eug im Durch»
einanber eines Sdjöpfungstages.

Wabeleine burd)fd)ritt eine rosige, mit {[einem ©as»
herb ausgeftattete Küche unb eilte mit bem flinfett Schritt
ber ©rohftäbterin bie fieben Dreppen bes Kaufes hinab
9Iuf ber Strohe empfing fie bas Dämmerlid)t eines bunflen
nebligen Srührointertages. 9lote unb gelbe Ki^tretlameu
blihten über ben fächern auf. ©in feuchter Winb ftrid)
burd) bte Stabt. Die Wenfchen hafteten rafd) ben Säufern
entlang; bie Serren hatten ben Wantelfragen tjod)gefteltt
unb bie Sänbe in ben Daf^en. ©s rod) nadj 93en3in; bie
Kraftroagen tuteten, unb bie Rutobuffe lärmten über ben
9lfphalt. 9JlabeIeine hob ben Kopf unb roitterte bie oer»
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unserer Reisegesellschaft mit Mitteilungen über sie nicht geizte.

Dafür zeugen wohl am besten die verdankenswerten Vortrüge
unseres Reiseleiters, sowie des Herrn Prof- Dr. Ed.
Rübel. Und als dabei hingewiesen wurde auf den im Ner-
gleich zu Aegppten außerordentlich großen Reichtum unserer
kleinen Schweiz an Arten der Wildflora, die ja in üppigster
Entwicklung und Farbenpracht bis hinauf an die Grenze des

ewigen Schnees reicht, als des vollständigen Mangels an
Kastanienbäumen, dieser bei uns so schön blühenden Bäume
und der schattig-kühlen Kastanienhaine am Südfuß der Al-
pen gedacht, und als im nadelholzlosen Aegypterland an
unsere herrlichen Tannenwälder erinnert wurde, da mußte
jedermann dankbar anerkennen, daß Mutter Natur unser
liebes Heimatland nichts weniger als stiefmütterlich behandelt,
so wetterlaunisch und so ganz anders als im ewigen Sonnen-
land sie sich auch manchmal bei nns gebärden mag.

Sonnenaufgang und -Untergang-
Färb e n p r a ch t.

Gegen Abend, wenn im farbenprächtigen Strahl der

Dämmerung märchenhaft und geheimnisvoll wie eine Wun-
dergeschichte das rasch in Dunkelheit übergehende Zunachten
beginnt, sucht unser Schiff in irgend einer stillen Bucht einen

Ueber,,achtplatz. Während im Westen, dort, wo der Sonnen-
gott Ra in die Unterwelt fährt, der Himmel und die Wüsten-
berge noch lang in feurig leuchtendem Not, in Blau und
Violett prangen, und gleichzeitig im Osten hinter den ara-
bischen Höhenzügen der Mond aufsteigt und seinen zauber-
haften Silberglanz auf den Nil wirft, vollendet am klaren
Himmel das Heer der Sterne seinen Aufmarsch. In stiller
Größe wacht es über unserm Schiff, bis der Sterne unsagbare
Pracht erlischt im Schinnner der mit rosigem Finger den

Himmel und die Fluten des Nils färbenden Morgenröte,
der Verkünderin des am „östlichen Lichtberg" aufgehenden,
allbelebenden Sonnengottes.

Wie ein Rest des Sonnenkultus und des mit ihm
verflochtenen, tiefreligiösen Denkens und Fühlens der alten
Aegypter berührt es, wenn man beim ersten Lichtstrahl,
der aus dem Osten durch die Morgennebel bricht, am Nil-
ufer Gläubige auf ihrem Gebetsteppich knien und, unbe-
kümmert um die Umgebung und die Zuschauer, in tiefen,
gegen Mekka gerichteten Verbeugungen, mit jener ruhigen
und sanften Feierlichkeit ihrem Gott dienen sieht, die die
betende Gestalt und die ganze Natur wie aus einem
Guß erscheinen läßt- Wie beim Eintritt in die Moschee,
so werden auch hier die Schuhe ausgezogen; es gilt da noch
das Bibelwort: „Zeuch deine Schuhe aus von deinen Füßen,
denn der Ort, darauf du stehest, ist ein heilig Land." (Ero-
dus Z, 5.) In gleicher Weise, mit derselben innern Disziplin
und Sammlung, wie sie durch ein Gebet im Sinn der
ersten Sure des Koran den Tag begrüßen, nehmen sie von
ihm Abschied, und unvergeßlich ist das Bild der Ergebung
und des Friedens, das sich dann in scharfen Umrissen vom
glühenden, goldgelb und violett leuchtenden Horizont abhebt.

Ebenso unbekümmert um allfällige Zuschauer beten die

Gläubigen tagsüber ihren Rosenkranz, der entsprechend
den 99 im Koran enthaltenen Namen Gottes aus 99 Perlen
besteht, und den man oft in den Händen der Männer sieht.

Er scheint darin aber mehr beschaulichem Zeitvertreib als
ernsten, religiösen Uebungen zu dienen. Wie dem auch sein

mag, so geziemt es dem „Ungläubigen", hier nicht zu grü-
beln. Das dürfen wir übrigens ruhig den Moslemin über-
lassen, ist doch an jedem muselmanischen Rosenkranz ein Amu-
lett, das eine Nachbildung darstellt vom — „Zahnstocher
des Propheten".

Die Wacht am Nil.
Wo das über dem Schiff wachende Heer der Sterne

zum Schutz unserer Nachtruhe nicht ausreicht, steht in semem

Kapuzenmantel aus Kamelhaar fest und treu der Scheich
des zunächstliegenden Ortes oder sonst eine Vertrauensperson
mit einer langen Flinte als Wacht am Nil und hält in
Verbindung mit dem Schiffspersonal alle bösen Geister so

fern von unserm Dampfer, daß Morpheus ungestört seines
stillen Amtes walten kann.

(Fortsetzung folgt.)
»»» -.»»

Idylle eines Tages.
Von Ruth Waldstetter.

Hoch über dem Gewühl der Straßen liegen luftige
Mansarden. Aus ihren türähnlichen Fenstern tritt man auf
Dachbalkone, die im Sommer winzige Blumengärten sind.
Von Dach zu Dach kennen die Bewohner die Art und den
Stand der Pflanzungen, und durch die Wahl und Pflege
der Lieblinge sehen sie einander ins Herz.

Madeleine hatte nacheinander die Kapuziner des Früh-
lings mit den blauen Kornblumen des Sommers und diese

mit bunten Astern vertauscht. Die roten, gelben und braunen
Blumenköpfe hingen an diesem Novembersonntag vom Frost
geknickt und geschwärzt herab. Madeleine nahm sich nicht die

Zeit, sie anzusehen nnd vergangenen Sonnentagen nach-

zuträumen- Sie lebte heute der Gegenwart. Lange hatte
sie es nicht getan, sondern gesorgt in die Zukunft, nachdem
sie sich's nicht mehr erlaubte, zu leiden um die Vergangen-
heit, die ihr den jungen Gemahl im Krieg und ihr kleines
Vermögen in der Nachkriegszeit geraubt hatte.

Madeleine stand vor ihrem Spiegel und kleidete sich

sorgfältig an wie in ihren besten Tagen. Als das kurze

Haar in kühnen Wellen um ihren Kopf lag und die Zähne
blendender schimmerten zwischen Lippen, die ei» Stift mit
dem Rot zerquetschter Kirschen belebt hatte, nahm sie die
Parfüinflasche und goß den ganzen Rest des Inhalts in
ihr Kleid. An den Pelzmantel, der längst nicht mehr neu.
aber doch eben ein Pelzmantel war, steckte sie eine künst-

liche Rose, und die helle Ledertasche, die noch den Geruch

eines Reinigungsmittels an sich trug, hing sie über die
weißbehandschuhten Finger. Als sie, ein letztes Mal sich

prüfend vor dem Spiegel, der fertig gewandeten hübschen

Sechsunddreißigjährigen begegnete, hielt sie den Schritt an.
Die nachdenklichen grauen Augen hefteten sich betroffen,
dann bewußt erfassend und wieder gedankenverloren auf ihr
Gegenüber. Nun kehrte sich Madeleine ab; sie lehnte sich

an die Wand; aus ihrer Haltung entwich alle Spannung
und Energie. Sie schloß die Augen und ihr Gesicht ver-
blühte, als wären zehn Jahre vergangen in ebenso vielen
Sekunden. Dann belebte von neuem ein Wille ihre Ee-
stalt, und sie öffnete die Tür.

Das kleine Zimmer, das sie verließ, war Schlaf- und
Wohnraum und Werkstatt zugleich. Der Arbeitstisch nahn,
den Platz am Fenster ein- Da standen fertige und halb-
fertige Puppenfiguren, in kühnen Stellungen, Bajazzi und
Tänzerinnen, Negermusikanten, Schlittschuhläufer und frivole
Dämchen, und um das verwegene kleine Volk herum lag
Wolle, Seide. Buntpapier und Handwerkszeug in, Durch-
einander eines Schöpfungstages.

Madeleine durchschritt eine winzige, mit kleinem Gas-
Herd ausgestattete Küche und eilte mit dem flinken Schritt
der Großstädterin die sieben Treppen des Hauses hinab
Auf der Straße empfing sie das Dämmerlicht eines dunklen
nebligen Frühwintertages. Note und gelbe Lichtreklamen
blitzten über den Dächern auf. Ein feuchter Wind strich
durch d,e Stadt. Die Menschen hasteten rasch den Häusern
entlang; die Herren hatten den Mantelkragen hochgestellt
und die Hände in den Taschen. Es roch nach Benzin; die
Kraftwagen tuteten, und die Autobusse lärmten über den
Asphalt. Madeleine hob den Kopf und witterte die ver-
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